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vorweltliche Tiere .
In seinem letzten „ Kosmos " - Bändchen bat Wilhelm 2? als che

den „ Stammbaum der Insekten " ( Francksche Verlagshandlung , Stutt -
gart ; Preis 1 M. ) bcbandelt , jener Klasse des Tierreiches , der
Bixnen , Wespen , Ameisen , Heuschrecken , Fliegen , Mücken , Flöhe und
Wairzen , und überhaupt so viel Getier augehört , daß inan die Zahl
seiner Arten schon auf annähernd 400 000 schätzt . Was bei aller Ver -
schiedcnhcit in zahllosen Einzelheiten alle doch wieder eint , ist der
Grundplan des Körperbaus , die Dreiteilung des Tieres in Kopf .
Bruststück uud Hinterleib und die sechs Beine , die alle dun Bruststück
entspringen . Mit diesein Bau , und besonders mit den sechs Beinen ,
nehmen die Insekten eine Art Mittelstellung ein zwischen vielbeinigen
Tausendfüßern , achtbeinigen Spinnen , t - korpioneil und Krebsen
einerseits und den allerdings ungleich höher organisierten vier -
beinigen Tieren andererseits . Mit dem Auftreten der Beine scheidet
sich das Land - vom Wassertier . Die Beine oder besser zunächst Füße
entstanden an den „ Ringen " , die den Leib vieler wurmartiger Tiere
geringelt erscheinen lassen . Dur Tausendfuß hat jeder einmal gc -
sehen und die enorme Anzahl seiner Füßchen bestaunt , mit denen er
doch so erbärmlich langsam vorankommt , nur eben gerade etwas
schneller als eine Schnecke . Damals war der Fuß noch „ Idee " , wenn
man so sagen will , uud es bedurste einer EntWickelung durch die
Iah hunderttausende , bis diese Fußverschwendung sich so weit abge -
schliffen und die Idee so brauchbare Formen angenommen hatte , wie
sie heute in den im Kampf ums Dasein so wohlbewährten wenig -
süßigen Lebewesen die Welt bevölkern . Die Tausendfüßer und ihre
Perwandten haben sich teilweise als „ lebende Fossilien " erhalten ,
aber gegenüber dem Heere der mit nur sechs oder vier Gliedmaßen
versehenen Geschöpfe spielen sie gar keine irgendwie nennenswert in
Betracht kommende Rolle mehr .

Der Weg , den der Stammbaum der Insekten genommen hat ,
und den wohlcrhaltcuc Versteinerungen an wichtigen Punkten be -
legen , führt an Gabelungen und Kreuzwegen vorüber ; er ist nicht
einfach genug , um an dieser Stelle näher verfolgt werden zu können .
Auf diesem Wege hat schon manche Insektengruppe ihren Höhepunkt
erreicht uird wieder überschritten . Hierher gehört z. B. das Geschlecht
der Libellen , in deren heute lebenden Formen wir Vertreter eines
uralten Geschlechts erblicken . In der Steiukohlenzeit lebten in Frank -
reich llrlibellen mit einer Flügelspanntveite von 70 Zentimeter ; sie
klafterten also fast dreiviertel Meter , und wir körnten froh sein , daß
wir heute nur noch Versteinerungen dieser größten aller je da -
gewesenen Insekten vor uns haben . Aber , wie gesagt , der inter -
cssantcn Einzelheiten im Stammbaum der Insekten sind zu viele ,
und wir möchten Bölsches reich illustriertes Heftchen jedem Natur -
freunde angelegentlich empfehlen .

In einem Bändchen der Sammlung „ Aus Nawr und Geistes -
weit " hat C. Abel „ D i c Tiere der V o r w e l t " ( Verlag B. G.
Teubncr , Leipzig ; Preis geb . 1,25 Vi. ) nach allgemeineren Gesichts¬
punkten zu betrachten versucht . Auch hier finden wir keine sbstemati -
schon Aufzählungen , sondern Abel belehrt uns in verständlicher
Sprache über die Quellen , aus denen die Lehre über die vorweltlichen
Tiere schöpft , schildert ims , wie die Knochenlagcr ans Licht kommen ,
welche Rolle diese Reste früher int Volksglauben , in der sage , aber
auch in der früher auf diesem Gebiet recht phantastischen Wissenschast
gespielt haben , und er geht dann über auf die ntoderue EntWickelung ,
den Fortschritt und die Ziele der Paläontologie . Das Bändchen ist in
seiner Jlrt ausgezeichnet , nur etwas knapp

' im Umfang für den
großen v�tosf . und eine Erweiterung wäre bei einer Neuauflage zu
begrüßen . Dafür könnte ruhig der polemische Teil fortfallen , den wir
am Schlüsse des Bündchens finden , denn er gehört eigentlich an ganz
andere Qrte . Aber gerade dieser polemische Teil hat mich veranlaßt ,
Abels Bündchen mit dein von Bölsche zusannnen z » besprechen . Abel ,
der Professor der Paläontologie an der Universität Wien ist , kommt
auf die Popularisierung der Wissenschaft zu sprechen , und wendet sich
n. a. heftig gegen die Schriften Bölsches , die „ Jahr für Jahr Irr -
tiimer in die breiten Volksschichten " tragen , welche zwischen den
Grenzen von Wissenschaft und Dilettantismus „nicht zu uitterscheiden
vermögen " . Es mag schon sein , daß sich in mauchen Darstellungen
Bölsches Angaben finden , die vor dem bekannten strengen Richter -
stuhl der Wissenschaft nicht zu bestehen vermögen . Es ist leider auch
wahr , daß es Popularisatorcn der Wisseuschaft gibt , die mit allzu un¬
kritisch hcruutcrgeschriebencn Erzeugnissen mehr Schaden als Nutzen
anrichten . Bei Bölsche aber nehmen vereinzelte Irrtümer niemals
den Umfang an , der einen so heftigen Angriff rechtfertigen könnte .
Solange die im Vollbesitz des ganzen Materials befindlichen Pro -
fessoren sich für zu schade halten , sich selbst erheblich umfangreicher
als bisher an der Pervolkstümlichimg ihrer Sonderwissenschaften zu
beteiligen , solange steht die Aufgabe , weite Volkskreise mit den wich¬
tigsten Ergebnissen der Forschung vertraut zu machen , viel zu hoch ,
als daß wir auf verdienstvolle Popularisatoren verzichten könnten —
mag ihnen auch manchmal ein Fehler unterlaufen . Und selbst wenn

sich auch in Bölsches Jnscktenbändchen wieder ein oder cmigc Fehler
sollten nachwelsen lassen , so würde der Wert dieser anregenden Schil -
deruugen im großen ganzen demtoch derselbe bleiben . P o l d.

kleines Feuilleton .
Gsrhart Hauptmann und üie schlefische Leinen -

inöustrie .
In einer kleinen Studie über den Verfall der schlefischen

Leinenindustrie , die Dr . Artur Friedrich im Novembcrhcfte der

„ Deutschen Revue " veröffentlicht , Iveist er darauf hin , daß die

Vorgänge bei den blutigen Weberanfständen des Jahres 1844 zu
Peterswaldau und Langenbiclau von Hauptmann in seinen „ Webern "

genau dargestellt worden sind . Wenn man die erschütternden , in

diesem Drama vorgeführten Bilder zuweilen für das Erzeugnis
einer mächtigen Dichterphantaste hat halten wollen , so sind sie in

Wirklichkeit nach Tr . Friedrich im wesentlichen ein geschickt zu -
fammengefügtes Mosaik der Tatsachen , die der sehr eingehende
Bericht des Regterungsasseffors Schneer enthält . Ihn hatte der
BreSlauer tzilfsverein im Mai 1844 zu speziellen Erhebungen in
das Notstandsgebiet entsandt , und was dort an schmerzlichen Wahr -
ttehmungen auf einer mehrwöckügen Reise , über ein weites Berg -
land verteilt , dem gewissenhaften Beobachter entgegentrat , das
wird vom Dichter wirkungsvoll aus einen Fleck zu einem grellen .
prattcnerrcgenden Gemälde vereinigt . Selbst die dem Hörer ! vie

löammerschläge auf die Seele fallenden , scharf geprägten Wen -

düngen stttd nicht vom Dichter erfunden , sondern entstammen un -
mittelbar dem Munde des schwergeprüften Volkes , und sind� zuerst
von dem Echo der Schneerschen Berichterstattung aufgefangen .
Die erschütternde Wirkung des Dichterwerkes ist also großenteils
auf den bittern Ernst der darin dargestellten Wirklichkeit zurück -
zuführen . Dr . Friedrich weist darauf hin , daß Hauptmann auf die

größeren Zusmnmenhänge , aus denen die Katastrophe der schlesi -
scheu Leinenindustrie und damit auch der Aufstand von 1844 erst
verständlich wird , seine Llttfmetcksamkett nicht gerichtet hat . Der
Wettbewerb der Baumwolle und ihrer maschinellen Herstellung in

England , die Absperrung nacheinander des cngliscktett , des franzv -
sisch - belgischen , des österreichischen und des russischen Marktes .

schließlich die leidige Zähigkeit , mit der der kleine Mann im Weber -
lande am Althergebrachten festklebte und sich allen Fortschritten
verschloß ; das waren die großen , mit der Weltgeschichte der euro -
päiscktcn Wirtschaft zirsammenhängeitden Gründe , die den Verdienst
der Spinner und Weber Schlesiens zuletzt fast bis auf Rull herab -
drückten und jene jammervollen Zustände herbeiführten , aus
denen die Revolte von 1844 hervorging .

Eine vorläuferin üer Deutschen Sücherei .
Im nenesicn Heft der „ ZeilsÄnst für Biicberfreunde " macht

Dr . Julius Zeiller in einem der Deutschen Bücherei gewidmeten
Ausiay darauf aufmerksam , daß der Gedanke einer alle deutschen
Bücher umfassenden Nationalbibliolhek sckion 1848 ausgeiprochen und
in die Tat umzusetzen versucht wurde . In dem längst noch nicht ge -
nügend gewürdigten Parlament , in dem der Paulskirche zu Frank -
furt a. M. nämltch , wurde die Vegründung einer Reichsbibliothek
durch den Jnbabcr der Hahnschen Buchhandlung in Hannover ver -
anlaßl . Er stiftete die Bücher seiueS Verlages , Ovorunter sich z. 83.
die JloimmeQta Germnnia historioa befanden i und erreichte durch dies
gläntende Beispiel , daß seine Jvee von der ReichSvers ammlung gut -
geheißen wurde . Andere norddeutsche und süddeutsche Verleger gaben
gleichfalls ibre Bücher her , ein ReichSbibliolhekar wurde ernannt und
ein nationaler Aufruf zur weiteren Förderung des Unternehmens
erlassen . Darin bieß es zum Schluß : „ Dann geht kein deutsches Buch ganz
verloren , die reichen Früchte des mühsamen Strebens deutscher
Buchhändler sind unseren Nachkanjmhn gestchett , und der edle Sinn
der deutschen Verleger erwirbt sich durch die großen , dem Vaterland
dargebrachten Qpfer das lohnende Bewußtsein , zu der Verwirk -
lichnng der hohen Idee eines einigen , geistigen Driitschlands den
festen Grund gelegt zu haben . " Doch dieser schöne Plan hielt in
der rauben Wirklichkeit noch nicht stand . Die Reichsbibliolbek wurde

zwar nicht verauktioniert . sie besteht vielmehr sogar noch jetzt ; aber
die 6000 Bände führen ein geruhiges Leben . Sie sind nämlich 18ö4
von der Galerie der Paulslirche ins Gennanischo Museum nach
Nürnberg überführt und stehen dort noch in geschlossener Sammlung .

Neues über üie Entstehung üe ? Kurzstchtigkeit .
Wenn man wüßte , wie die Kurzsichligkeit entsteht , konnte man

diese ? nngehetier weit verbreitete Augenübel erfolgreich bekämpfen .
Alle bisherigen Erklärungsversuche für ihre Entstehung haben aber
in dieser Beziehung keinen Erfolg gehabt . Der Berliner Augenarzt .
Professor G. Levinsohn , der seit einer Reihe von Jahren nach der

Entsichung der Kurzsichtigleit forscht , scheint nun zum erfolgreichen
Abschlüsse seiner Ilntersuchungen gelangt zu sein : Er hat eine
Erklütung für die Enistebung der Kurzsichligkeit geben lönucn ,
die allen beobachteten Verändertulgen oes Auges gerecht wird
nnd zudem im Tierversuche bat bestätigt werden könncn .
Er veröffentlicht hierüber einen Aussatz in den „ Natnrwiffcnsckaste »" .
Er legt zunächst dar , warum nicht , wie man z. 83. amiahm , die

Verlängerung de ? kurzsichtig gewordenen Auges aus die Tätigkeit
der Augenmuskeln bei hänsiger Näharbeit zurückzuführen sei. Die

Beobachtung , das ; getviffe Naharbener , etwa Juweliere und Gold -
arbeiter . die nicht mit gebengtcm Kopfe arbeiten , sondern bei aus «
rechter Haltung den Arbeil - gcgcnsland dem Auge nähern , sehr selten
kurzsichtig sind , während bei zahllosen Schulkindern , die tnit

Rumpf - und Kopfbeugung arbeiten , Kurzsichtigkeil die Folge
ist , brachte den Gelehrten auf die richtige Spur : das
jugendliche Auge , das ziemlich dehnungsfähig ist , fällt bei

gebeugtem Kopfe ein ivenig nach vorn und unterliegt
dabei der Wirtung der Schwerkraft ; es beränderl sich der Form
nach ähnlich wie cllva ein mit Wasser gefüllter , an einem Faden
aufgebängler Gummiball sich dehnt , ivobci der Sehnerv die Rolle
d- S Fadens ipielt . Versuche an jungen Kaninchen , Hunden und

Katzen , die täglich mehrere Stuiiden hindurch in einer Lage gehalten
wurden , bei der der Kopf abseits gerichtet ist , ergaben , daß binnen
BierteljahrSfrist Kurzsichtigkeit eintrat , die allmählich anstieg . In
letzter Zeit hat Professor Levinsohn entsprechende Versuche an
jungen Slffen angestellt , deren Augen mit denen des Menschen eine
sehr große Achnlichkell haben . Bei einem Affen , der bei Beginn des
Versuchs nicht kurzsichtig war . wurde am Ende der Versuche , die sich
über ein Jahr erstreckten , eine erhebliche Kurzsichtigkeit festgestellt .
Die Zunahme der Refraktion erfolgte langsam » nd allmählich , sie
veränderte sich im Verlaute von 8 —14 Tage » . Gleichzeitig mit dem
hohen Grade der Kurzsichligkeit treten Veränderungen am Rande des
Sehnerven aus , wie sie für Kurzsiehtigkeit bezeichnend sind . Die
Untersilchuiig der künstlich kurzsichtig gemachten Affenaugen ergab
alle Merkmale , die » lau vom kurzsichtigen Menschenauge her kennt .

Kriegspspchokogie eines Infanteristen .
Die folgenden Ausschnitte der Psychologie im Felde sind einer

von Harald Niels herausgegebenen Sammlung „ Novdschleswigsche
Soldatenbriefe " entn�mn . en , die dieser Tage im Berlage von
Eugen Diederichs in Jena erscheint . Sie sind für die Kenntnis der
eigenartigen Feldpsychologie von besonderem Wert : „ Der Krieg hat
seine eigene Psyche . DaS Milieu im Felde prägt uns . Allein
schon , daß wir ein reines MannSvolksleben führen , drückt uns sein
Gepräge auf . Wie gut tut es doch , in bevölkerte Gegenden zu
kommen und Kinder am Wege spielest zu sehen . Ja , gestern wurde
mir ganz warm umS Herz , als ich einer San mit ihrem Wurf bc -

gegnete , die wir eingefangen hatten . Es war wie ein Erlebnis , eine
Mutter zu sehen , selbst wenn es auch nur eine Sau war _ _ _ _Wir
müssen hier manche unserer Begriffe von Dnigen revidieren . Am

gründlichsten ist wohl der Unterschied in der Auffassung aller ?lrt
Gefahr . Ich muß lachen beim Gedanken an alle Gefahren , die
Leben und Gesundheit des Bürgers bedrohen . Ueberitz Dich nicht .
erkälte Dich nicht ! . . . Man kaitu sich an alles gewöhnen , auch an
den Anblick Verwundeter . Ich habe wochenlang manch graue , wollen
Anblick vor Augen gehabt , mich nach und nach daran gewöhnt und ,
war der feindliche Schützengraben genommen , mitgeholfen , die
Toten zu bestatten . Es war eine grausige Arbeit , der wir uns am
liebsten entzogen hätten . Aber sie war norlvendig . und als wir
erst mal daran waren , ging es dann hurtig und rein mechanisch
von der Hand . Diese Erfahrung von der erlahmenden Macht der
Gewohnheit immer wieder zu crpröbeu . bietet sich uns reichlich
Gelegenheit , sobald toir voitl Frredetl des Quartiers in das Ge -
tümmel der Schlacht zurückkehren . Der ersten Gewehrkugel , die uns
den Weg kreuzt , sehen wir ettoas schief nach , und viel bleibt nicht
zu sagen übrig , wenn die Kanonen ihren erzenen Mund össncn .
Aber in der Regel dauert es nicht lange , da sind wir mit der

Schießerei wieder vertraut , und je dichter die Kugeln fallen , desto
ungefährlicher kommen sie ims vor _ _ _ _Taub für den Tumult und

stumpf gegen die Gefahr , das kauu man werden . Von Napoleon
wird als Beleg seiner geistigen Ueberlcgenheit angeführt , daß er

sich mitten in der Schlacht zum Schlaf niederlegen konnte . Ich
bin auch beim Donner der Llanoneit eingeschlafen ; eine Heldentat
ist es nicht , ganz einfach nur eine natürliche Reaktion gegen die An -

spannung der Nerven —
"

Notize » .
— Konsumgenossenschaften im Theater . Die An¬

gehörigen der beiden Wiener Hofthcater , des Burgthcaters und der .
Qper/haben einen Konsumverein gebildet . Großemkäufor und Leiter
ist der berühmte Sprecher Georg Reimers . Er hat für 8000 Menschen
zu sorgen . In jedem der beiden Theajer wird ein Probcsaal zur Ver -

kaufsstätte gemacht . Auch die Lehrer . und Beamten der Wiener Uni -

versität haben sich genossenschaftlich züsammengeschlossen .

Zur Segrüßung .
Von F. M i r a n d o l a.

Aus dem Polnischen von Stefania Goldenring .
Die Straßen waren wie ausgestorben . Alle Laternen brannten

und warfen einen düsteren Glanz ans die Mauern . Die Häuser
standen wie erstarrt in Erwartung dessen , was kommen sollte ; ob -
gleich durch die dickten Vorhänge nur hier und dort Licht durch -
drang , wußte man dennoch , das ; drinnen alles wackle , daß niemand
den Mut hatte , einzuschlafen . Wie eine Seele im schlaflosen Körper ,
so irrten die Menschen unstet innerhalb der vier Wände ihrer Zimmer
umher .

Jene Laternen , die von der Dämmerung bis Tagesanbruch
brannten , starrten wie staunende Augen in das geheiinnisvolle
. Dunkel , wachsam und scheu , jeden Augenblick bereit , für immer zu
verlöschen .

Man fühlte , daß dies Leben , das in seinen Grundfesten be «
droht war , alle Kraft anspannte , um das mächtige , unvermeidlich
nahende Hebel in Augenschein zu nehmen . Alle Sicherheit , alles
Selbstverständliche drückte sich nur noch in der Hoffnung ans :

„Vielleicht können wir uns noch retten I . . . Wenn nur kein
Anstifter käme !"

Seit zwei Tagen war die Stadt ohne Herrn . Ueberall hörte
man sagen : „ Wir sind gerettet , wenn nur kein Slnstifter käme !
Wenn nur niemand eine Dummheit beginge ! " Es fehlte in der
Stadl nicht an solchen , die zu jeder gemeinen Tat fähig toaren .

In der finsteren Wohnung saßen zwei Menschen , die Gesichter
an die Fenstericheiben gedrückt .

An der Stelle , Ivo das Haus stand , ging von der Hauptstraße
eine schmale Quergasse ab , die nur von einer emzigen Laterne er¬
leuchtet war . Sie führte zum Bahnhof und war unlängst noch
ziemlich belebt . Heute war auch sie von der allgeiiieinen Stimmung
— der Erwartung des Uebels — beherrscht . Der Bahnhof hatte sich
im Dunkel aufgelöst , als ahne er , daß man es hauptsächlich auf ihn
abgesehen halte und daß er den Ausgang bilden würde für weitere
Schreckenstaten .

Di - beiden Menschen , die ain Fenster saßen , sprachen halblaut
und rauchten Zigaretten . Oft hielt einer mitten im Satz inne , ver -
steckte die Zigarette hinter dem Fensterrahmen und horchte .

„ Wir wollen das Fenster offnen, " sagte der jüngere , ein groß -
gewachsener , magerer Mensch .

„ Nein . . . nein . . . " widersprach der ältere . „Bitte , mach'
nicht aus . Sie können schon hier sein und lauern ; wenn die
Scheibe im Laternenlicht erglänzt . . . so wird sie das locken . . .
ganz bestinnitt . "

„ Ich bin sicher , daß noch niemand hier ist . Ich möchte sogar
auf die Straße hmanstretein "

„ Da ? erlaube ich in keinem Fall . Es ist ganz klar , daß sie auf
dich zielen iverden , wie auf eine Schießscheibe . "

„ Sie sollenffchlecht schießen . "
„ Redensarten . . . übrigens schießen sie vielleicht wirklich schlecht

. . . ick weiß es nicht , aber geh ' nicht hinaus . "
„ Wie spät ist eS

„ Schon zwei Uhr . "
„Erst zwei . . . Weißt du . ich habe jetzt genug . Wir wollen

schlafen geben . Wir zieben uns natürlich nicht aus . Du legst dich
aus da ? Sofa , ich in den Sessel ; wir wollen ausruhen . . . . WaS

ist das I . . . "

Ein Krach ertönte in der Ferne . . . ein Knarren , als ob jemand
Eisen sägen würde . . . .

Beide erstarrten am Fenster . DaS Geräusch kam immer näher .
Ein langgedehntes Stöhnen begleitete es nun .

„ Ein Auto ! " flüsterte der ältere .

Das Stöhnen näherte sich rasch , man konnte bereits genau er -
kennen , daß etil Auto mit schwindelnder Schiielligkcst hcranraste .

„ ES rast nicht Ivenig !" sagte der ältere .

„ Woher weißt du ? " fragte der andere .

„ Ich erkenne es am Pfisi . "
„ Ob es die Unsern sind ?"
„ Woher denn . . . Das ist zu gefährlich . . . Gestern wurden ja

bereits Patrouillen gesehen . "
„ Leeres Gerede . . . steh !"

In diesem Augenblick huschte das schwarze ischnttenbild des
Autos vor dem Fenster vorüber . Die Schauenden erblickten ein vorn
am Wagen in die Höhe ragendes Meffer zum Diirchschnelden des
Drahts , der quer über den Weg gezogen war ; zwei in der Richtung
des eilenden AutoS tiefgebückle Mützen , die hinten herabhängenden
Falten des zusammengelegten Dachs und phantastisch aufgewirbelten
Staub , den die mit unvergleichlicher Heftigkeit die Erde aufreißenden
Hinterräder emponvarfen . Es raste wie ein schwarzes Gespenst . Die
Laternen leuchteten nicht .

„ Die Unseren I ' sagte der jüngere .
„ Moskowiter ! . . . Zweifellos I ' widersprach der andere . Plötzlich

fiel ein Schuß in der Nähe .
„ Siehst du , eS sind die Unseren !" triumphierte der Jüngere .
Der Schuß dröhnte fürchterlich in der Stille . Sosort wurden

alle Fenster der gegenüberliegenden Wohnungen schwarz . Die
Laternen schienen jetzt weiß zu leuchten , gleichsam mit einem Toten¬
licht , angesichts dessen der rosige Schimmer der Totenkerze heiter ,
lebendig und attheimeliid erscheinr .

„ Die Moskowiter sind in der Stadt . . . " flüsterte der ältere

Schweigen trar ein . Es war geschehen . Das ängstlich erwartete
Uebel war eingetroffen . Nicht ivie em Sturmwind , der die Bäume
fällt , war es dahergekommsii , sondern heimlich , das verhüllte Ant «
litz zur Erde geneigt , kriechend , schüchtern . . . aber um so fürchter -
sicher .

Nur einmal hatte es gesagt : Ich bin da ' Dann verstummte es .
verkroch sich in daS Dunkel der Gaffen , die nickt von der schützenden
Reihe Laternen erleuchtet war . und kauerte doli , die Klaueit wetzend ,
gemein , niedrig , ebenso bereit , an den Hals zu springen , >vie mit

eingerolltem Schwanz blindlings zu fliehen .'
Aber aller Mur konnte gegen dieses Scheusal nichts ausrichten .

Es hatte tausend Hände , eine IlumeNge Schlaugenleiber , die in der

Finsternis zusammengerollt lagen , zuin Sprunge bereit . Wenn es
an einer Stelle wich , tauchte es an einer anderen wieder alif . ES
war gekommen und fand allcS iml dem Gesicht nach unten gekehrt ,
von Äugst gebannt . —

Wie sollte sich die herrenlose Stadt verteidigen ?
„ Wenn nur nicht jemand eine Dummheit beginge ! "
So hieß jetzt der Mut zu einer unmittelbaren ehrlichen Tat der

Entrüstung . Sie saßen wortlos , aufmerksam horchend , während in
der Seele eines jeden die naive , kindliche Frage lauerte : Wie mag
eS Wohl aussehen ?

Ein Dröhnen hallte durch die Lust , ein Krachen — ein Gegen¬
stand fiel und wälzte sich, wie zerbrochenes Glas klirrend , zur Erde .
Beide crstanten . Sie saßen eine Weile unbeweglich , in der lieber «

zeugung , daß das unbelannle , geheimnisvolle Uebel schon nahe sei
. . . ganz nahe , im Hause , im Zimmer . . .

Ihr Blut erstarrte angesichts jenes lautlosen Kriechen ? , des uu -
fühlbaren Näherrückens der todbringenden Macht .

In dem tiefen Dunkel des Ziimners befand sich jemand . . . er
bewegte sich deutlich . . . sie fühlten , daß er näherrückte .

Plötzlich sprang etwas auf den Schoß des älteren . Er fuhr
schreiend auf .

Eine große Katze sprang auf den Fußboden , erhob den Kopf cr >
staunt , zog das Fell ein . wich einen Schritt zurück und war mit
cülem Satz unter dem Schrank . '

„ Das ist unser Kater ! " sagte der jüngere und seufzte erleichtert .
„Kisch ! Kisch ! " rief er die Katze , aber vergeblich . Sie blieb

unter dem Schrank .
„ Sie hat etwas heruntergeworfeli, " sagte der ältere , « aber was

liegt daran ! Wie scheint eS dir , find sie schon hier ?"
„ Es ist möglich . . . obwohl . . . Patrouillen doch komme »

müßten . . . es icheint mir wenigstens so. Eine Reiterpatronille von
mehreren Menschen . . . Aber sieh einmal dorthin . . . "

' ( Schluß folgt, ) ' J



Fordern Sie
beim Einkauf von Karmelitergeist
in den Apotheken und Drogerien stets

ausdrücklich CcimiOl
Carmol tut wohl .

Ist Carmol in der von Ihnen in Anspruch genommenen Verkaufsstelle nicht

zu haben und wird Besorgung abgelehnt , so wenden Sie sich bitte an uns ,

wir veranlassen dann , daß Sie Gewünschtes erhalten .

Carmol - Fabrik , Rheinsberg , Mark .

OegrOnclvt
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V.
Versand nach allen Plätzen Deutschlands .

Direktion . : Max Keinliardt
Iteutsches Theater .

7- / , Uhr : Soldaten .
Sonnabend ; Kose Bernd .
Sonntag nacbm . 3 Uhr (kl . Preise ) :

Der Biberpelz .
Kammersplele .

8 Uhr ; tiespcnstersonat « .
Volksbühne , Theater a. BOlowpl .
S' /j Uhr : Da» Winternlärchen .

Theater i. d. Könlggrätzerstr ,
8 Uhr ; Panl Tange nnd

Tora Parsberg .

Komödienhaus
8 Uhr : » er 7 . Tag .

Berliner Theater
8 Uhr : Auf Flügeln des Gesanges .

Möbelfabrik Hob. Seelisch
BERLIltO 112 , Rigaer Str . 71 —73t

empfiehlt gnte preiswerte Hübe !
noch zu billigen Preisen . *

154 Musterräume .
Lagerräume : 6696 □ - Meter groß .

ßesiohtignng ohne Kanfzwang gestattet .
Illustrierte Kataloge Nr. 13 gratis und franko I

WWMW Sonntags v. ig —g Uhr geüiknet . ,

Afra
das

gehet mnlsvollc
psychologische

Bätsel.
8 ulkige Daekei dromg. ' weien

sowie alle übrigen Nummern .
Tie ersolgr . Märchen - flj8 Prunk - Panlomime

l Die Geierprinzem 8'
r

AdiniralspalasL
Das herrliche Eiaballett

�ran �antasie.
Anl . 8»/ , Chr . « , 8 , 4 31.

Sessing - Theater .
Dire1 tiou : Victor Barnowsky .

T' /jUhr : Peer GynL Musik v. Gneg .
Sonnabend , Sonntag : Die beiden

Klingsbsrg .
Montag : Die Wildente .

Deutsch Jfmstler - Theater .
Allabendlich 8 Uhr ; Boral .

Tischler - Verein zu Berlin
E. a. 6.

Sonnabend , den S. Dezember ,
abends 8' l , Uhr .

im « ewerkschaftshaus . Engelns « IS

KsliefsbetsWiiiIiiiig.
Tagesordnung :

Wahl des Vorstandes für das Jahr 1S17.
Mitgliedsbuch legitimiert .

Zahlreiches Erscheinen erwartet
147tb Der Vorstand

URAINIA
Tanbenstr . 48/49 .

8 Uhr : Dr . Lesser :

Vie uusere Ontergrand -
babn entsteht .

Theater am Freitag , den 10 . November .

Deutsches Operohans , Charlottenb .

8 uhr : Die toten Äugen.
Frlcdrlcb - Wilhelmstädt . Theater

s uhr : Das Dreinräderlhaus .

Gebr . DeTFIltelÜ �Vbnator

8>| 4 Uhr : Villa Pschealna .
Sonnt . S' /aU . : Die gold . Eva. Lnstsp .
v . P. v . Schönthanu . Koppel - Ellfeld .

Kleines Theater
c rn _ _ _Bio Dienstboten und
es unr . Lotlchen » Geburtstag .

Komische Oper
8' /4xThT : Die schöne Kubanerin .
Sonntag 4 Uhr : Heimat .

Lustspielhaus
B</ . u. : Der selige Balduin
Snnab . S' j, : Die deutsch . Kleinstädter .

Residenz - Theater

uhr : Die Warschauer Zitadslie ,

RosesTheater .
S' / . Uhr :

Eine Frau ohne Herz .

Walhalla - Theater .
8 Uhr :

Die Dollarprinzessin .
Casino - Theater .
Lothringer Str . 37. Täglich 8- / . Uhr

Nur noch kurze Zeit
der Berliner Possen - Schlager

Meine gute Olle .
Vorher das neue Novemberpregramtn ,
U. a. Karl Groth als Feuerwehrhornist .
Sonntag 4 Uhr : Vätern » Wunderkur

Heiehshaiien - Theater .

Stettiner Sänger.
Zum Schlug :

Friedensgioekea .
Zeitbild v. Meysel . Ans . 8U.

Sonntag nach -
mittag 3 Uhr :
( Ermäg . Preise ) :

Weihnachtsabend

Metropoi - Theater
s uhr : Die Csardasförstin ,
Sonntag 3 Uhr : Die Kaiserin .

Neues Operettenhaus
Kassentelophon : Norden 281.

8 uhr : Der Soldat der Marie .
Schiller - Theater O

8 uhr : in Behandlung .
Sehliler - Th . Charlottenb .

s uhr . Die Räuber .
Thalia - Theater

B>ii u. : Blondinchen .
Theater am Vollendorfpl .
SV, U. ; Lied v. d. Glocke , Wailenst . Lag.
81/, Uhr : Biane Jangens .
Theater des Westens

8 uhr : Die Fahrt ins Glück
mit Guido Thielscher .

S"/ , Uhr : Waliensteins Tod .
Trlanon - Theater

sv , it . : . . . . .als Gast .

Possen - Theater .
Täglich 8' /t Uhr :

Ein unnatfirl . Sohn

Sagen wir — die Hälfte

mit Leonhard Haskel .

V oigt - Theater .

Badstr . 58. Badstr . 68.
DSglich -

Uerwaist .
Kassencröffnling 7 Ubr , Slnfang 8 Uhr .
Sonntag 3 Uhr : Das letzte Wort .
Ab Montag : Die Rose vom See .

TägL 8Uhr . Sonnt . S' /sU . 8 Uhr .

Operette m. Else BStticher , Adele
Sandroek , Ingo Brandt nsw .

Ferner : B . hteldl und die
neuen Novemb . - Spezialitäten .

Berliner Konzerthaus
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

Heute ; Großes Konzert
▼eranstaltet vom Verein ehemaliger Kameraden des Grenadier -
Eegiments Prinz Karl von Preußen (2. Brandenburgisches ) JTr. 12.

ri _ ' KC2X— A M�4* * CIC | SllhoIhre Mitwirk , haben gütigst zugesagt :
MM

~
äängsängerin . Frau Irma Senberk , O

Violinvirtuosin . Herr Ludw
pern _ _ _

_ _ _ _ _ _

Fraenkel , Hofopernsänger . Am Flügel :
Walter Schütt , Komponist . Erk ' tcher Männergesangverein , E. V. , Chor -

ikdirirektor Prot Ma* Stange . Berliner Konzerlhaua -

FrL
ngerin .

Elsa Laube , Opern -
FrL Marg . Leistner ,

meister : KgL Musi
Orchester , Leiter : Frz . v. Blon .
Anfang 8 Uhr . Eintritt 1 M. u . 50 Pt AUe Vergünst . aufgehoben .

Gewerkschnftshans .
Am Sonntag , den IZ. Novembtr 1916,

veranstaltet der Wanderbund der Staturfreunde im srotzeu
Saale seine

% fjcrbft - fclcr . �
Humoristische Vorträge . Klampfer - Aouzert .

Ni - aitaaag 5 Ihr . — — — Anfang 6 Uhr .

Um thftltPrtrltttrrtrtl • Erweiterter RestaurationSbetrieb und das
IiTtiI ) Ut1vIII ! ! itIi . ungarische Salon - Orchcster — Kapellmeister

Vasernap — und die Stimmungssängerin Mirzel - Hofer .

Abends - Spezialität ;

Blumenkohlsuppe .

Sicht, grün . . . . . .
ratherlng mit Kartoffelsakat

Rhein . Rüben mit Pöketbrust

Sonntag mittag :
0. 25
2. 00
1,00
2,00

Rehbraten

. . . . . . . .

2,50
Steherische Pute

. . . . . .

2,50
Kompott oder Salat . . . . 0,20
Wrietzpudding

. . . . . .

0,30

Heute n . morgen : Ein sehr billiger Schntllverkauf !
Ein großer Posten Fettgänse . . . . . daS Psund d . vv —S . SV M .
Ein großer Posten fette Enten . . . . , , 4,0 » M .
Gäinepökelfleisch . . . . . . . . .. , 4,0 « M .
Ein großer Posten Gansehautfett . . . . , 10,00 M.
Gänseklein

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

4,00 M .
Eutenklei »

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

3,00 M .
Ein großer Posten fette Hühner . . . . das Psund S,8S —Z,S0 M .

Aus eigener Räucherei :
Geräucherte L achshertnge . . . . . . . . . .ä Stück 60 Pf .

Kisten von 100 Stück . . . . 60,00 M .
Bratheringe und Telikatehheringe . . . . .das Psund 3,60 M .

Verwultnng Berlin .
TiL < Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . • Bureau : Rungestraße 30.

Gemeinsame Sitzung
der Ortsverwaltung mit den Branchen -

nnd Bezirkskommissionen
Freitag , den 10 . November 1010 , abends 8 Uhr ,den 10 . November

bei Boeker , Weberstratze 17 .

Branchen - Versammlung
der

Maschinenarbeiter
Sonntag , den 1Ä . November , vormittags S' / , Uhr ,

im Gewerkschaftshaus , Engelufer 13 , Saal 5 .

Tagesordnung :
Die wirtschaftliche Lage in unserer Branche nnd die Berechtigung

von Teuerungszulagen .

llezirks - Versammlungen der Sinsetzer
Sonntag ,

Bezirk

den 12 . November , vormittags 10 Uhr ,
in folgenden Lokalen :

Kleine ZlndreaSstr . 10 bei Krngmanii ,
Kopenhagener Str . 74 bei Olicschc ,
Neukölln . Roleiistr . 84 bei Schenk ,
Bülowstr . 58 bei Wlcmers ,
Skalitzer Str . 69 bei Mix ,
Charlottenburg . Wielandstr . 4 bei Thanach ,
MalPIaquetstr . 33 bei Ullrich .

AußeMkiülicht Gklltrol-vttslliilmluilg
Dienstag , den 14 . Stovember , abends dl Uhr ,
im Gewerkschaftshaus , Engelufer IS . Saal 4 .

Tagesordnung :

Stellungnahme zur Kündigung des Vertrage ».
gZ/z _

Pie Ortsverwaltnng .

HeinesWerke
3 BSnt « 5 Mar » -

Buchhandlung Borwärls

ReutersWerke
- 3 »i - d- 3 Mark .

Buchhandlung vorwärts

VcnMliiingsstcIIc Berlin . N 54, Linienstr , 83 - 85 .
Geschäftszeit von 9 —1 Uhr und von 4— 7 Uhr.
Telephon : Amt Norden 185, 1239, 1987 , 9714.

Sonntag , den 12 . November , vormittags 10 Uhr , im Lokale
von Hummel , Sophienstraße 5 :

! Nttsnmlliluilg der Kmiiillschlkger.
Tagesordnnng :

1. Verbands - und Branchenangelegenheiten . 2. Diskussion .
Die Kollegen der Firmen Vngcl , Spengler , Btninc , Pranke ,

Benecke . Uadewlg , Sommerlatte werden ganz besonders
daraus hingewiesen .

Es ist Pflicht aller Kollegen , pünktlich zu erscheine » :
ILI/IO , Pie Ortsverwaltnng .

Kaufgesuche
Quecksilber , jeden Posten zu

höchsten Preisen kaust »Metall -
tonwr - , MIe Jakobstraße 138 und
Kottbuseritraße 1 iKoltbuiertor ) . ♦

Silbersachen , Oueckfilber , ©tan -
niolvapier , sämtliche Metalle böchit -
zablend . Schmelze Tbristionat , Köpe -
nickernraße 20 a sgegenüber Man -
leuffelirratze 2) . '

Silberlachen usw. , Brillanten ,
Perlen , Psandlcheine kausl höchst -
zahlend Juwelier KowalewSki , Seh -
delstraße 30a .

tvlühttrninpfafche . Quecksilber ,
sämtliche Alimelalle höchstzahlend
Metallschmelze Cohn . Brunnen -
straße 25 und Neukölln , Berliner .
slraße 76. 187/13 '

ZirchchlB - p. SKS
haben , stellt ein G, 3. 8peck,Lützowstr . 2.

Zwei erfahrene

Einrichter
sür Nevolverbank

aus Zinkzünder
gesucht . 137/14 »

ll. Rärser, Fabrik liir Werkzeug -
masehineB, Ä.-ß., Kraotstr. 52.

Tüchtige

Kau- nnd Ullsdjintnsdjlosskr
stellen iosorl ein Th. Schmidt 4 Hecken¬
rath , Forstet ftr . 5/6. 287/11 *

Schlosser und Klempner
auf Eisenmöbel bei hohem Verdienst verlangt sofort
281/18 * Frlt ® Cnwpary , Marlenfcide .

Meister
für Zünderlaborierung . bevorzugt werden gelernte
Mechaniker , verlangen sofort

Bhrieh S Craelz , Berlin SO. ,
* Eisenstraße 90/94 .

mmim *
vttantwortlicher Redakteur : aifrtfe Wielepp , Neukölln , gut de ? Inseratenteil verantw . : Th - Elocke . Berlin . Druck « . Berlag : Borwärt « «uchdruckerel u. SertagsanftaU Paul Singer & Co , Berlm SW .
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